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Workshop 1
Bindung und Beziehung

Prof. Dr. med. O. Kratz

Kinder- und Jugendpsychiater im Uniklinikum Erlangen

Definition Bindung

 „(1) Bindung heißt Zuneigung. 

 (2) Bindungen sind spezifisch und bedeuten Unterscheidung. 

 (3) Bindung ist eine Handlung; sie ist ein Verhalten und damit beobachtbar.

 (4) Bindung ist ein aktiver Prozeß; sie entsteht nicht einfach dadurch, daß
man ein passiver Empfänger von Stimulation ist.

 (5) Der Akt der Bindung beeinflußt die Reaktion des Objektes. Bindung ist ein 
zweiseitiger Prozeß. Sie bedeutet Interaktion.“ 

(Grossmann & Grossmann 2006)

Begründer*innen der Bindungstheorie

 John Bowlby, 1907-1990; Kinderpsychiater und -analytiker

 Begründer der Bindungstypen (Mutter-Kind-Interaktionen) 

 Sichere Bindung

 Unsicher-ambivalente Bindung

 Unsicher- vermeidende Bindung

 Desorganisierte Bindung

 Mary Ainsworth, 1913-1999; Psychologin

 Studien zur Messbarkeit von Bindungsqualität durch 
„Fremde-Situation“-Test (Ainsworth et al. 1978)

 Operationalisierbarkeit der Bindungstypen bei Kleinkindern

Bindungstypen (nach Bowlby und Ainsworth)

Sichere Bindung

Kind

Angemessenes Austarieren von Nähe und 
Distanz, offener Emotionsausdruck, 

schwingungsfähig, extern gut regulierbar

Bezugsperson

Sensitives Erziehungsverhalten situations- und 
altersangemessen

Unsicher-vermeidende Bindung
Kind

Pseudoautonomie, affektflach, Kontakt-
Vermeidungsverhalten z.T. überangepasst bis hin zu wenig 

nachvollziehbaren Impulsdurchbrüchen

Bezugsperson

Distanziert, wenig Zuverlässigkeit/ Sicherheit; Kind lernt, 
dass BP Aufmerksamkeit schenkt, wenn keine negativen 

Emotionen gezeigt werden

Unsicher-ambivalente Bindung
Kind

Anhänglich-klammernd, „unstillbares“ Bedürfnis nach 
Zuwendung motorische Unruhe, 

Konzentrationsschwierigkeiten, extern kaum 
regulierbar

Bezugsperson

Diskontinuität zwischen Nähe vs. Ablehnung, 
Schutz/Zuverlässigkeit vs. Vernachlässigung 

Desorganisierte Bindung
Kind

Bizarre-nicht kategorisierbare Verhaltensweisen (z.B. 
Erstarren, Stereotypien, Impulsdurchbrüche), 

Enthemmung, Emotionslosigkeit

Bezugsperson

Koexistenz von Nähe, Schutz und Gewalt bei 
gleichzeitiger Abhängigkeit (z.B.) Misshandlung, 

sexuelle Gewalt
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Bindungstypen im Kindesalter

• 1. Sichere Bindung (60-70%)

• 2. Unsicher-vermeidende Bindung (15-20%)

• 3. Unsicher-ambivalente Bindung (10-15%)

• 4. Desorganisierte Bindung (5-10%)

Internale Arbeitsmodelle

 erlebte Interaktionserfahrungen werden in sogenannte „internale 
Arbeitsmodelle“ gespeichert

 es erfolgt innere Vorstellung über die Verfügbarkeit der 
Bindungsperson 

 Interaktions- und Bindungserfahrungen zu unterschiedlichen 
Personen werden in unterschiedlichen „internalen Arbeitsmodellen“ 
gespeichert, die sich mitunter stark unterscheiden können = Potential 
für die Lehrer-Schüler-Beziehung

Keine Bildung ohne Bindung?

 ?
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Bindungs- vs. Explorationsverhalten

 Explorationsverhalten (Erkunden der Umwelt) beeinflusst durch 
Bindungsrepräsentation 

 Primäre Bindungsperson fungiert als „sicherer Hafen“, auf den sich 
Kind bezieht, wenn innere oder äußere Bedrohung naht

 Explorationsverhalten dann aktiv, wenn Bindungsverhalten gesichert 
und damit inaktiv ist

 Wenn Bindungsverhalten kontinuierlich aktiviert da unsicher, kann 
sich dem Explorationsverhalten nur unzureichend gewidmet werden

10

Bindungs- vs. Explorationsverhalten

(aus Zweyer 2007)

Mögliche (Bindungs-)folgen auf Bildungsprozesse

 Kognitive Entwicklungsverzögerungen

 Sprachentwicklungsverzögerungen

 Verspäteter Erwerb der Lese-Rechtschreibkompetenzen

 Psycho- wie graphomotorische Verzögerungen und Störungen

Womit Sie sich jeden Tag konfrontiert 
sehen…

https://www.bing.com/images/search?view=detailV2&ccid=fvefQIDj&id=CA8069F19F1171944063EE974B79BAC398235A80&thid=OIP.fvefQIDjlU-VSQOowSWctgHaEG&mediaurl=https%3a%2f%2fwww.middleweb.com%2fwp-
content%2fuploads%2f2014%2f07%2fchaos-classroom-
570.jpg&exph=316&expw=570&q=chaos+klasenzimmer&simid=607990370044805210&ck=5E403CEF17F934438AED8791D6B6BBA2&selectedIndex=8&FORM=IRPRST&ajaxhist=0
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Keine Erziehung ohne Beziehung?

14

Multiaxiales Klassifikationssystem (MAS)

I. Klinisch-psychiatrisches Syndrom (nach ICD-10) 

II. Umschriebene Entwicklungsstörungen

III. Intelligenzniveau 

IV. Körperliche Symptomatik

V. Psychosoziale Bedingungen

VI. Globalbeurteilung der psychosozialen Anpassung 

15

Aktuelle assoziierte abnorme psychosoziale Umstände 
(6 Monate!)

16

Achse V: Aktuelle assoziierte abnorme psychosoziale Umstände
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17

Achse V: Aktuelle assoziierte abnorme psychosoziale Umstände

18

Achse V: Aktuelle assoziierte abnorme psychosoziale Umstände

Auch das noch…

• Bildungsauftrag der Regierung

• Lehrplangebundenheit

• Lern- und Leistungsvermittlung

• Klassenarbeiten 

• Korrekturen

• Erziehungsaufgaben

• Class-Room-Management

• Streitschlichtung

• Elternarbeit

• Förderpläne

• Erstellung sonderpädagogischer Gutachten

• Kollegialer Austausch

• Kooperationen mit eingebundenen 
Institutionen und Akteuren (Jugendamt, 
KJP, Ärzte, Berufsvorbereitung u.a.)

• Etc.
https://www.bing.com/images/search?view=detailV2&ccid=E95y8rrP&id=9E493889958C34722D309B2B5B4DC1
A164CCB649&thid=OIP.E95y8rrPePOAmTDZutfU2wHaLH&mediaurl=https%3A%2F%2Fwww.publicdomainpictu
res.net%2Fpictures%2F190000%2Fvelka%2Fa-laugh-every-day-
176.jpg&exph=1920&expw=1279&q=exhausted++comic&ck=E848231EE080F24F7D3F4D14B659F358&selecte
dindex=6&form=IRPRST&ajaxhist=0&pivotparams=insightsToken%3Dccid_%252FQAHVVBP*cp_27D3380C565
90CB9A3278809CD763BB4*mid_DF589E660467972219B62EB382D5588684BE27E9*simid_60800045893582
8963*thid_OIP.!_QAHVVBPpI60ky7iVtM4pQHaLE&vt=0&sim=11&iss=VSI&simid=608043734976431813

Vorsicht ist besser als Nachsicht…

 Deeskalation durch
- Kontinuität und Zuverlässigkeit

- Kontingenz (= vereinbarte Konsequenz 
erfolgt unmittelbar)

- Verhalten spiegeln/ mentalisieren

- Wärme/ Aufrichtigkeit

- Vermeiden von Inkonsequenz und 
Reeinszenierung neg. 
Beziehungserfahrungen

 Helfen können zusätzlich
- Kollegiale Fallberatungen und Supervision 

mit der Fragestellung: „Warum löst wer wie 
was in mir aus?“

- Klassenfahrten

https://www.bing.com/images/search?view=detailV2&ccid=WDJajk%2Fd&id=3EA4D50E83B29D2C1A71D4524A
30F1FBC9A90CFA&thid=OIP.WDJajk_dNpKXqTfe8uycJgHaQk&mediaurl=https%3A%2F%2Fclipartsworld.com
%2Fimages%2Fmom-yelling-clipart-
7.jpg&exph=4473&expw=2000&q=exhausted++comic&ck=9EAB66F26842D07832E8ACA1008C8009&selectedi
ndex=30&form=IRPRST&ajaxhist=0&pivotparams=insightsToken%3Dccid_E95y8rrP*cp_E848231EE080F24F7D
3F4D14B659F358*mid_9E493889958C34722D309B2B5B4DC1A164CCB649*thid_OIP.E95y8rrPePOAmTDZutf
U2wHaLH&vt=0&sim=11&iss=VSI&simid=608032924574354303&ajaxhist=0
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Unterschätzen Sie nicht Ihre Wirkkraft…

• Zwar beeinflussen erste Bindungserfahrungen künftige 
Bindungsmuster nachhaltig: 

• Waters, Merrick et. al. ermittelten bei 72% ihrer untersuchten Stichprobe eine Stabilität 
des Bindungsmusters von mind. 20 Jahren 

• dennoch bietet Lehrer-Schüler-Beziehung Möglichkeit von 
korrigierenden Lernerfahrungen (anteilig „Reparenting“)

• Schüler können in Beziehung zu Lehrer funktionale internale 
Arbeitsmodelle ausbilden, von denen sie auch weiterhin (häufig 
lange nach Ihren Bemühungen ) profitieren und sie in neue 
Beziehungen transferieren 

(Koch 2016)
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